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76. Blücher

1. Als Blücher, der Held, und
Wellington

Als Sieger zusammentraten.
Die beiden, die sich lange schon
Gekannt aus ihren Thaten;
Da sprach zu Wellington Blücher bald:
„Du Held, so jung von Jahren,
An Klugheit und Bedacht so alt
Wie ich mit grauen Haaren!"

und Wellington.

2. Da sprach zu Blücher Welling¬
ton:

„Du Held von starker Tugend,
Von Locken so gealtert schon,
Das Herz so srisch von Jugend!"
Da stand derJünglingund der Greis,
Sie gaben sich die Hände
Und fragten, ob auf dem Erdenkreis
Noch so ein Paar sich fände.

Rückert

77. Barbarossa.

1. Der Kaiser winkt dem Knaben: „Geh, lug ins Land, o Zwerg,
Ob immer noch die Raben umkreisen meinen Berg!"

2. Er sprach's. Gar seltsam leuchtet sein flammenroter Bart;
Das Auge strahlt befeuchtet von Thränen eigner Art.

3. Der Knabe war entsprungen, gehorsam, flink, gewandt;
Schon ist sein Ruf erklungen: „Ich luge tief ins Land;

4. Und meine Blicke haben, so weit die Wolken gehn.
Nicht mehr die alten Raben den Berg umkreisen sehn.

5. Es lacht der Himmel heiter ob allen deutschen Gaun!
Doch Scharen tapfrer Reiter sind ringsumher zu schaun.

6. Von Süden wie von Norden, geeint in der Gefahr,
Wallt zu des Rheines Borden endlos die Kriegcrschar.

7. Im Winde wehn die Fahnen, die Deutschen Mann für Mann
Gehn auf der Erde Bahnen, und Fürsten ziehn voran.

8. Du sahst wohl keinen vollern Heerbann bereit zum Sieg;
Wilhelm von Hohenzollern führt Deutschland in den Krieg!"

9. Da kracht es im Kyffhäuser, da loht es himmelan,
Erlösung ward dem Kaiser, gebrochen ist der Bann.

10. Aus fremder Herrschaft Banden ist Land und Volk befreit.
Und wieder auferstanden des Reiches Herrlichkeit.

11. Es senkt die deutsche Krone, mit Lorbeer srisch umlaubt,
Luisens Heldensohne sich auf das teure Haupt.

Ägidy.


